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Coarctor utrinque. 
Es lieget mir beydes hart an: 


: HCH babe Luft abzufcheiden/und bey Chriſto zu ſeyn / wel 


ches auch viel beſſer wäre; Aber es iſt nótbiger im Fleiſch 
bleiben / umb eurent Willen: und in guter Zuver⸗ 
ſicht weiß ich / das ich bleiben und bey euch allen ſeyn 
werde / euch zur Foͤrderung und zur Freude des Glau⸗ 
Vbobens / ſchreibet der Apoſtel Paulus an feine Philipper 
im erſten apitel v. 23.24. Es war derſelbe damahls zu Rom im Gee 
faͤngnuͤß / wie er denn vorher v. 7. feiner Banden gedencket. In welchem 
er zwar zwey Jahr die Freyheit hatte zu predigen das Reich GOt⸗ 
tes / und su lehren von dem Seren Jsefa mit aller Freudigkeit. Actor. 
XXVII. 30.31. Auch aus dieſer erſten Gefangenſchafft erlöfet ward / wie 
zu fcblicfjen aus der 2. Epiftel an den Timoth. Cap. IV. 17. So war er 
doch in Gefahr des Todes / und beſorget / ob er aus dem Rachen des 
Loͤwen nemlich des Neronis vor dieſes mahl erloͤſet werden moͤchte / und 
ſchrieb deßwegen an ben Timotheum / daß er ſchon geopffert werde / und 
die Zeit ſeines Abſchiedes verhanden fey. ibidem v. 6. Dannenhero ſo 
bezeiget er ſeinen lieben Philippern / die umb ſeinen Zuſtand bekuͤmmert 
waren wie es ihm jetzo zu Muthe waͤre / nemlich das bey ihm ein groſ⸗ 
fer Streit waͤre / ob er noch länger zu leben / oder durch einen ſeeligen 
Todt von feinem muͤhſceligen Leben / erloͤſet zu werden / wuͤnſchen und 
verlangen ſolte. Er ſchreibet / beydes liege ihm hart an / und er wuͤſte 
nicht was er erwehlen ſolte. Es war ihm beydes Leben und Sterben 
gleich lieb und wehrt / dieweil er in feinem Leben Chriſto feinem Heyland 
dienete / und ihm ſeyn gantzes Leben geopffert Gal. il. 20. in ſeinem 
Tode aber hoffete er / vom Glauben zum Schauen / vom Streit zur 
Crone / von der Arbeit zur Ruhe zu kommen 2. Timoth. IV. darumb ers 
klaͤrete er fid) kurtz vorher alfo: Er wartete und hoffete / daß Chriſtus 
an feinem Leibe hochgepreiſet wuͤrde / es fey durch Leben oder Todt / 
denn Chriſtus iſt mein Leben: Sterben iſt mein Gewinn v. 20. & 21, oder / 

: wie 


wie es andere uͤberſetzet: Chriſtus iſt mein Gewinn im Leben und im 
Sterben. Indeſſen bedachte er hiebey nicht nur ſeinen Zuſtand und 
Verbeſſerung durch eine ſeelige Aufloͤſung / ſondern auch feiner Philips 
per und anderer Gemeinen / denen er wie ein geiſtlicher Vater vorſtand / 
und bey denen er muͤtterlich geweſen / gleich wie eine Amme ihrer Rinder 
fleget 2. Theſſal. Il. 7. darumb ob er (cen vor fid) beſſer und nüglicher zu 
ſeyn achtete abzuſcheiden / und dazu Luſt hatte / damit er bald bey Chri⸗ 
ſto waͤre; So wuſte er doch / daß es denen Philippern / nicht nur zu⸗ 
traͤglicher / ſondern auch nöthiger tare / daß er die ſterbliche Huͤtte ſei⸗ 
nes Fleiſches noch nicht ablegen / fondern noch eine Zeitlang bey ihnen 
bleiben möchte. Es wurde hierüber Paulus in feinen Gedancken / wie 
es eigentlich nach dem Grund⸗Text heiſſet / gedrungen / (a) und lagen ihm 
die Neigungen zu beyden Seiten hart an. Von einer Seite war die 
Liebe zu Chriſto / nur bald bey ihm zu ſeyn / von der anderen Seite / war 
die Liebe zu ſeinen Philippern noch einige Zeit bey ihnen zu ſeyn / wie er 
denn v. s. ſchreibet: GGtt iff mein Zeuge / daß mich nach euch allen ver⸗ 
langet von Sertzen Grund in Chriſto JEſu. Jetzt kam ihm in den 
Sinn / wie gut es ware zu ſterben und wie ein groſſer Gewinn es für 
ihn ſeyn wurde; Jetzt / wie nothwendig es waͤre / bey feinen Philippern 
zu bleiben / und wie es ein groſſer Verluſt ſeyn wuͤrde für fie / wenn er 
ürbe : Dieſe Gedancken drungen Paulum / und beunruhigten feine 
Seele / dieſelbe ſtand zwiſchen beyden / und wuſte nicht / was zu erweh⸗ 
len war: bif endlich G Ott den Ausſchlag gab; denn als Paulus feine 
Gedancken auf den Willen G Ottes richtete / und deſſen Fuͤrſorge für feine 
Kirche / ſo erkennete er / daß das Beſte ſeiner Gemeine dem Seinigen 
vorgienge / und er umb ihrent willen noch einige Zeit leben wuͤrde. In 
guter Zuverſicht weiß ich / war fein Schluß: daß ich bleiben / und bey 
euch ellen ſeyn werde / euch zur Förderung und Freude des Glaubens. 
Er legete feine Gedancken gleichſahm auf eine Wagcchale / auf eine / ſein 
Beſtes / auf die andere / die Nothwendigkeit ſeiner Philipper / jenes zog 
ihn nach dem Himmel zu Chriſto / dieſe aber uͤberwog jene Begierde / 
und 

(a) Latinus reddidit: Coarctor 2 duobus, defiderium habens diffolvi: Auguſtinus vero putat 

& ita legi & diftingui poffe: Compellor ex duobus concupiſcentiam babens (c. mortis & 

vite, fed priorem tamen praefert, ita ut alterius tantum ic. magis optimi , quod erat eſſe 

cum Chrifto, dicat fe babere concupifcentiam, & cum à duobus compellatur , alterius 

tamen babeat concupiſcentiam, alterius neceſitatem. Lib. 3. de Do&r. Chrift. c. 2. Verbum 
cwéyoua, varié accipitur , & cum proprie notet conftringere, coarétare , cingere undiqua- 

que, quo ſenſu dicirur de Obfeflione Hieroſolymæ Luc. XIX. 43. metaphorice ad varia 
refertur, ad morbos vehementiores Matth. IV. 24. ad mocftitiam & anxietatem Cordis 

in quà Cor comprimitur & anguſtatur, ficut Chriftus de fua morte dicit arc celle 
quomodo coarctor Luc. XII. 50, imo quemvis vchementiorem affectum, qui totum oc- 

cupat Cor, ut a. Cor. V. 14. Vid. Chemnitium in Harm, Evang. Cap. CX. p. 1201. & 


Ed. Leigh. Crit. Sacra. Verbo cuviyw.  Quare optime transtulit B. Lutherus. Es (ieget 
mir beydes hart an. Ex va» duo ex duobus, idem eft, ac fi dicat auer ig dN utrinque. 


und zog ihn nach der Erden; Und GOttes Wille und Vorſorge für 
feine glaubigen Philipper / neigete / fo zu (agen / dahin das Zuͤnglein in 
dieſer Wage / daß er zur Foͤrderung und Freude des Glaubens / bey ſei⸗ 
nen Philippern bliebe. (b) 


Coarctor utrinque. 
Es lieget mir beydes hart an: 


mne heiſſet es bey vielen Frommen / GHEE und IEfum liebenden 
Seelen / wenn es mit ihnen zum Abſcheide aus dieſer Welt / und 
zum Wechſel des Lebens und des Todes kommet; da findet ſich bey ih⸗ 
nen ein hefftiger Streit des Fleiſches und des Geiſtes. Da faͤllet die 
Wahl / wie bey dem Paulo ſehr ſchwer / da möchten fie ibm nachſpre⸗ 
chen: Quid eligam neício? Coarctor Utrinque, Ich weiß nicht was 
ich erwehlen ſoll / es lieget mir beydes / nehmlich Leben und Todt / hart 
an. Die Liebe und Neigung zum Leben iſt allen / auch allerdings denen 
unvernuͤnftigen nnd lebloſen Creaturen eingepflantzet. Eine Fliege fleucht 
davon / wenn man fie toͤdten wil / ein Wurm krümmet fid) wenn er 
ſterben muß / ein Baum / wenn er abgehauen wird / fo krachet er / ein 
troͤpflein Waſſer am Handfaſſe / halt fib fo lang es kan an der Rohe 
re / und wil von dem andern Waſſer nicht gern ſcheiden; Wie viel mehr 
liebet der Menſch / der eine vernünftige Creatur iſt / und deſſen Leben 
weit edler und vortreflicher als jener / und deſſen Liebes⸗Neigung weit 
zärtlicher iſt / fein Leben. Saut umb Saut/ und was ein Mann hat 
laſſet er für fein Leben / ſpricht dort un Verlaͤumbder des d 

iobs 


(b) Egregia & notatu digna funt qu in h. I. fcribit Chryfoftomus: Quid eſt, quod dicis? 
Et quid eligam ignoro, coartter autem duobus Sc. Nofti & pro comperto babes , futue 
rum te effe cum Christo & hefitas & dicis: Quid eligam me[cio ? Neque boc tantum, 
fed etiam hic manere eligis? Manere inquam in carne? Quid ita? Nonne acerbam vi- 
tam ducebas , in vigiliis , in naufragiis, in fame & ſiti, in nuditate , in curis € c. 2, Cor. 
XI. 27. &c. In plagis, incarceribus in [editionibus , & variis periculis 2. Cor. VI. 5.--# 
Ecquis mercator navi vettus innumerabilium thefaurorum plena , fi liceat [ubire portumy 
acquie[cereyquàm mari jactari malit ? Ecquis atbletaycum liceat corona potiri,adbuc certare 
poftulet ? ---- Ecquis dux, qui à bello cum gloria & tropheis liberari queat ,& cum Rege 
in Regia quietus degere fefeque ollectare, adbuc & fudare praoptet & in aciem prodire ? 
Quomodo itaque tam acerbam vitam vivens, adbuc in terris vis manere -——- Si innu- 
merabilibus bonis prefens vita abundaffet: Ab hac tamen liberari optandum erat ob 
Chriflum , quem defiderabas, O Pauli animam! Nibil illi par, aut fuit, alt futurum eft. 
Times fi in bac Vita permaneas , quid futurum fen Cor, IX. aig. innumeris malis impli- 
Catus eg, & tamen recuſas apud Chrifium elle? Recuſo ee idque propter Chriftum; 
Ut quos illi paravi fervos , firmius in illins amore ‚Rabiliem , ut ex gro quem plantavi ; 
frutas percipiam. Non audiviſti, me non quarere » quod mihi utile ft, fed quaa pro- 
imo. 1. Cor. X, 3. Non audivifti, mihi in optatis fuiffe, anathema fieri pro Chriſto, quà 
multi ad illum denirent. Rom. I. 3. Qui illud elegi , nonne multo magis hoc eligam? Ut 
damnum ipfe ex bac mora & dilatione faciam quo illis aliqua ad ſalutem accefio fiat. 


Homil. IV. in Epitt. ad Philipp: Confer. "Theodoretus & Anshelmus in h. I. 


Hiobs job. TI, 4, bezeiget aber doch die Warheit / weil wir ſterblichen 
von Natur vor dem Todt uns entſetzen / und das Leben zu retten / wie 
die Seefahrende in der Gefahr des Lebens lieber alle ihre Güter / 
wenn ſie noch ſo koͤſtlich ſeyn / ins Meer werffen / als daß ſie mit dem 
beladenen Schiffe ſolten gu grunde gehen / alles was wir haben gerne 
verlieren wollen; Wenn ein Patient gefährlich kranck iſt / nimmt er 
fein Leben zu retten / die aller bitterſten Traͤncke und verſchlucket die ab 
ler herbeſten Biſſen auf der Welt / er laͤſſet ihm auch ſtuͤcke aus der 
Hirnſchale ſchneiden / Arme und Schenckel abloͤſen / daß er nur ſein Le⸗ 
ben erhalte. Mortem horret non opinio, ſed natura. Es iſt die 
Todes⸗Furcht nicht eine Einbildung / ſondern die gantze Natur 
entſetzet fic für ihrer Jerſtoͤrung. Auguftin. de Verb, Apoſt. 
Serm, XX XII. Una cít catena , quæ nos obligatos tenet, 
amor Vite. Es iff eine Kette die uns alle anfeſſelt / nehmlich die Lte- 
be des Lebens / ſchreibet Seneca. Wenn nun der Todt kommet / und 
uns das Allerliebſte / nehmlich das Leben antaſtet / und die beſten 
Freunde / Seel und Leib von einander ſcheidet / da iſt Angſt und Ban⸗ 
gigkeit / Trauren und Schmertzen. Nun wiſſen zwar Gläubige Kinz 
der GOttes ſolche Liebe zum Leben / fo zu mäßigen / daß fie bedencken 
daß das gegenwartige Leben / ſeyn Ziel hat / und fie endlich davon müffen. 
Pf, XXXIX. 5. Job. XIV. 5. der Tod ein Hingang fey / zum beſſern Les 
ben / eine Thür zum himmliſchen Jeruſalem / ein Schiff / darauf die 
Frommen durch Sturm und Wellen gelangen zu einem ſicheren Port. 
Dahero der Todt feiner eiligen wehrt gehalten iſt vor dem SErrn 
Pf. CxVI. 15. Sie wiſſen auch daß fie im Tode mehr gewinnen als ver: 
lieren / und erklaͤren fic) mit Paulo: Chriſtus ift mein Leben / Ster⸗ 
ben iſt mein Gewinn. Sie verlieren die Suͤnde / und gewinnen die 
ewige Gerechtigkeit 2. Petr. Ill. 13. Sie verliehren Arbeit und Mühe 
PL. XC. 11. gewinnen die ewige Ruhe Apoc. XIV. 13. Sie verlieren die 
Schwachheit und Kranckheit ihres Leibes / und gewinnen Klarheit / 
und Unſterbligkeit 1. Cor. XV. 43. Sie verlieren das Jammerthal und 
Pilgerland / und gewinnen das ewige Vaterland Philipp. nr. e. Sie ver⸗ 
lieren die Erde / und gewinnen den Himmel / die Zeit / und gewinnen 
die Ewigkeit. Die Geſellſchafft der Menſchen / und gewinnen das 
Anſchauen G Ottes x. Joh. Il. dannenhero fo erklären fie fid) mit Pau⸗ 
lo: Ich habe Luſt abzuſcheiden / und bey Chriſto zu ſeyn / welches 
auch viel beſſer ware. Jedennoch ift dieſe Luft noch mit mancherley Un⸗ 
luft vermiſchet / dieſer Weg zu Chriſto / gehet durch ein finſteres Thal / 
der heilſahme Kelch iſt mit Wermuth vermiſchet / zumahlen / wenn 
die Freudigkeit und Luſt zu ſterben / durch die Schmertzen des Todes 
und der Kranckheit geſtoͤret wird / wenn die Anfechtungen zunehmen 
in dem letzten Kampff. Wie an dem Hiskia zu ſehen EC an 10, 

eqv» 


& feqv. Die Gläubigen hätten wol Luft abzufcheiden/ wenn es nur alles 
zeit durch einen ſanfften Todt geſchehe / dergleichen der Todt Moſis / 
Deut. XXXIV, 5. Jacobs / Gen. XLIX. 33. und anderer war / fie ſeh⸗ 
nen ſich nach ihrer Behauſung die im Simmel iſt und wollen damit 
uͤberkleidet werden ; lieber nicht entkleidet ſondern uͤberkleidet / auf daß 
das Sterbliche wuͤrde verſchlungen von dem Leben / wie dieſer Pau⸗ 
lus ſelbſten ſchreibet 2. Cor. V. 2 4. Sie wollen den alten fündlichen bes 
ſchwerlichen Rock gerne nicht ſo ausziehen / als mit dem neuen ſchoͤ⸗ 
nen und herrlichen Rock uͤberkleidet werden. Als wenn ſie beydes 
behalten und nicht verlieren wolten. Sie wollen gewinnen und nichts 
verlieren: Es lieget ihnen beydes hart an. Dieſes iſt eine menſchliche 
Schwachheit / welche Chriſtus unſer Heyland ſelbſt / doch ohne Suͤn⸗ 
de getragen da ihm vor dem Tode bange war / und ſolches nicht nur 
mit Worten und Gebehrden / an dem Oehlberge / da er mit dem Tode 
rang Matth. XXVI. 37. & fequ. anzeiget / ſondern fid) auch bey dem Luca 
vernehmen ließ: Ich mus mich zuvor tauffen laſſen mit einer Tauffe / 
und wie ift mir fo bange biß fie vollendet werde Luc. XII. zo. damit er 
mit unſerer letzten Schwachheit Mitleyden haͤtte Hebr. V. 15. welche wir 
bey dieſer Wahl / da beydes uns hart anlieget / bezeugen / denn er ſol⸗ 
che bey feinen Juͤngern entſchuldigte / wenn er ſagte: der Geiſt iff voile 
lig aber das Sleifch iſt ſchwach. Matth. XXVII. 41. 


.  Coarétor utrinque. 
Es lieget mir beydes hart an: 


Mobo vor anderen Junge Leute / die in der beſten Blüthe des 
Lebens ſtehen / klagen und ſagen. Die Jugend iſt der Frühling 
dieſes Lebens / welcher viel Luſt und Freude bringet / gegen das Alter / 
als den Winter dieſes Lebens betrachtet / nach anleitung des Predi⸗ 
gers Cap. XII. x, dieſer Frühling ift angenehm / er pranget mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Blumen / die Geſtalt des Himmels iſt lieblich und ſchoͤn / wenn 
nun dieſe Luſt des Frühlings ſchleunig in ein Winter⸗Wetter / und die 
Morgenroͤthe in eine dunckele Nacht fol verändert werden/ geſchiehet 
es nicht ohne Betruͤbniß / und Bangigkeit. O Todt / heiſſet es / wie 
bitter biſt du / wenn an dich gedencket ein Menſch / der gute Tage und 
gnug hat / und ohne Sorgen lebt / und dem es wol gehet in allen 
Dingen / und wol eſſen mag. O Todt wie wol thuſt du dem Duͤrff⸗ 
tigen / der da ſchwach iſt / der in allen Sorgen ſteckt und nichts beſſers 
zu hoffen oder zu gewarten hat. Syrach. XII. I. &c. Ich ſage mein 
Gott / nimm mich nicht weg / in der Selffte meiner Cage / ſpricht Dac 
Hid PL. CH, 25, die Jungen Leute / haben die Verdrießligkeit Die Le⸗ 

2 ens 


bens noch nicht / wie die Alten gekoftet/ fie bilden ihnen ein / es (ey 

s Leben ein Kelch voller Moſt und füffen Weins / denn fie haben die 

effen nicht geſchmecket / darumb lieget es ihnen hart an / die Lippen 
von dem Freuden⸗Kelch des jungen Lebens abzuziehen / und an den 
bitteren Trauer⸗Kelch / welchen ihnen der Todt relchet / zu feßen. Sie 
ſind noch voller Safft und Krafft / ſie dencken noch lange zu leben / 
darumb lieget ihnen hart an / wenn ihr Safft ſchleunig duͤrre ausge⸗ 
ſogen / wenn ihre Gebeine zerbrochen / ihr Leben abgeriſſen wird wie 
ein Fadem am Weberſpul / und GOtt mit ihnen ausmacht den Tag 
vor Abend Ef XXXVI, ro. & ſeqv. Solcher Wechſel kommt ihnen unver⸗ 
muthet / darumb ob fie (chon hören und zu Hertzen faſſen / was der 
weile Mann ſaget von fold) einem fruͤhzeitigen Abſcheide eines jungen 
Menſchen: Er gefaͤllet GOtt wol / und iff ihm lieb / und wird weg⸗ 
genommen aus dem Leben unter den Suͤndern · Er iſt bald Vollkom⸗ 
men worden / und har viel Jahr erfuͤllet / denn feine Seele gefaͤllet 
Gott / darumb eilet er mit ihm aus dieſem Leben Sap. IV. 10. 13. 14. 
dennoch ſo lieget jungen Leuten / bey dieſem Wechſel des Lebens und 
Todes / beydes hart an. : 


Coarctor utrinque. 
Es (ieget mir beydes hart an. 


enden und fprechen manche liebreiche Elteren / Ehgattin / Kinder 
und andere Bluts; und Gemuͤths⸗ Freunde / wenn es mit ihnen zum 
Scheiden kommet: Sie find zwar willig alles zu verlaſſen / was fie auf 
eiwig nicht beſitzen koͤnnen / und bedencken das was Chriſtus ſaget: Wer 
Vater und Mutter mehr liebet / denn mich / der iſt mein nicht wehrt / und 
wer Sohn oder Tochter mehr liebet / denn mich / der iſt mein nicht wehrt. 
Matth. X. 37. Wer verlaͤſſet Saufer oder Bruͤder / oder Schweſter / oder 
Mutter / oder Weib / oder Kinder / oder Aecker umb meinent willen / der 
wirds hundertfaͤltig nehmen / und das ewige Leben ererben. Match. XIX. 
29. Es gehet aber ſolch verlaſſen ſehr ſchwer her. Sehen fie die lieben 
Ihrigen für ihrem Krancken⸗Bette / mit betruͤbten Angeſicht / mit thra 
nenden Augen / hoͤren ſie ihre Klagen und Weinen / uͤber ihren Verluſt / 
und daß fie ihr Angeſicht nicht mehr ſehen ſollen AGor, XX. 38. So wird 
ihr Hertz gebrochen / ihre Seele wird gebeuget; Sie wolten noch wol 
bey denen lieben Ihrigen / einige Zeit leben / und fie nicht fo bald betrů⸗ 
ben. Sie ſtellen ihnen vor / es tare ihren Ehgatten / ihren Kindern 
und anderen Freunden / noch noͤthig und nuͤtzlich laͤnger bey ihnen zu 
bleiben / umb ihrer Pflege / ihrer Vorſorge wegen / und zur Forderung 
ihrer Freude und Wolſtandes. O wie ſtreiten da gegen einander die 
Bewegungen der Seelen / wie ſtehen fie / ſo zu ſagen / zwiſchen ui n 

gel / 


Angel / und wiſſen nicht ob fie vorwerts ober ruͤckwerts gehen ſollen. 
Der lieblichſte und beſte Freund ift in dem Himmel / und e ihnen 
die Crone des ewigen Lebens; die Liebes⸗Pfaͤnder find umb fie auf der 
Erden / und wollen ſie nicht laſſen / dorthin richt ſie die ewige Freude / 
bie hielten fie die Thraͤnen der Ihrigen. Solte es denn hie nicht heiſſen: 
Es lieget mir beydes hart an. 5 > 
Allein es muß das Bleiben und Scheiden und die Wahl zwiſchen 

Beyden nicht nach unferem ſondern nach GOktes Willen welcher alle. 
zeit der Beſte und Seeligſte iſt / gerichtet ſeyn / derſelbe muß hie den Aus⸗ 
ſchlag geben / das zu wehlen / was Gott gefaͤlet. Nach dem Exempel 
Pauli der / wie er ihm gefallen ließ / daß er noch / umb feiner Philipper we⸗ 
heben oe und bey ihnen bliebe / ob er gleich vor beſſer hielte abzu⸗ 
cheiden; Alſo es auch mit Freuden angenommen hatte / wenn G Okt ihn 
alſofort aufgelöfet und er feine Heimfarth zu Chriſto hatte halten follen, 
Das lehret uns Chriſtus mit feinem allerheiligſten Exempel / indem er 
alſo / bey der Bedrängnüß feiner Seelen bethete: Mein Vater ift es niche 
muͤglich / das dieſer Kelch von mir gehe / ich trincke ihn denn / fo geſchehe 
dein Wille. Matth. X XVI. 42. Dieſem folgete der Apoſtel Paulus / der / da 
er den Willen GHttes erkandte / daß er zu Jeruſalem ſolte gebunden 
werden/ von denen zu Caͤſaria fid) nicht wolte überreden laſſen / von Diez 
fer Reife abzuſtehen / fie dahin bewegete / daß fie durch Weinen ihm fein 
Hertz nicht brechen möchten / fondern in Gelaſſenheit ſprachen: Des 
SErven Wille geſchehe. Ac. XXI. 14. Dieſer Wille GOttes muß wie in 
allen Dingen / darinnen wir nicht wiſſen / was wir recht wehlen ſollen / 
alſo auch im Tode das Superpondium, das Gewicht geben / daß wir mit 
Paulo uns endlich erklaͤren: Ich vergeſſe was dabinden iſt / und ſtrecke 
mich nach dem / daß da fornen iſt / und jage nach dem vorgeſteckten Ziel / 
nach dem Rleinod / welches vorhaͤlt / die Sirnlifche Beruffung GOttes 
in Chriſto JEſu. Philip. Il. 

Wenn gleich füß ift das Leben / der Todt febr bitter mir 

Dil ich mich doch ergeben / zu ſterben willig dir: 

Ich weiß ein beſſer Leben / da meine Seel fahrt hin / 

Des freu ich mich gar eben / ſterben iſt mein Gewinn. 


Die feel. Frau Hoff⸗Gerichts⸗Advocat Schwennerin 
hat dieſes harte Anliegen und Bedraͤngniß von beyden von ihrer zar⸗ 
ten Kindheit an / vielfältig erfahren / und hatte wol mögen dieſe Mor: 
te Pauli / zum Wahl⸗Spruch führen: 

Coarctor utrinque. 
Es lieget mir beydes hart an. 
& Sie 


x hatte nur angefangen zu leben und kaum das rote abt errei⸗ 
chet / fo ward Sie / durch das frühzeitige Abſterben ihres feeligen 
Herrn Vatern / zur Vater und durch den bald darauf erfolgten Ab⸗ 


ſcheid Ihrer fed. Frau Mutter / zur Mutterloſen Weyſe / und hatte 
Urſach zu Hagen: Mein Vater und Mutter verlaſſen mich. Pf. XXVII. o. 
und ward alſo in einen bedraͤngten Stand geſetzet. Bey Ihrem Wachs⸗ 
thum als eine Pflantze der Gerechtigkeit / GOtt zum Preife/ draͤngete 
Sie von einer Seiten die verfuͤhriſche Welt und die Neigung ihres Flei⸗ 
ches / den breiten Weg der Welt⸗Kinder zu wehlen / von der anderen zog 
hre mit der Mutter⸗Milch und von der erſten Auferziehung Ihr einge⸗ 
pflantzete Gottesfurcht und Tugend / den ſchmalen Weg der G Ottgehei⸗ 
ligten Kinder / zu erwehlen. Matth. Vll. Ich weiß / muſte Sie bekennen / 
das in mir / das iſt in meinem Fleiſche / wohnet nichts Gutes. Wollen 
hab ich wol / aber Vollbringen das Gute / finde ich nicht: Denn das Gu⸗ 
oe ich wil / das thue ich nicht / ſondern das Boͤſe / daß ich nicht wil 
das thue ich. Rom. VII. 18. 19. (c) Es lieet mir beydes hart an. Da 
Sie in dem Geehrten Haufe des Tic. Herrn Stadt⸗Rath Lefflers / 
fo wol bey dem Leben Ihrer jetzo in ott ruhenden liebwerthen Frau 
Muhmials auch hernach / nach derſelben Absterben in der gütigen 
und treuen Vorſorge / gemeldten Herrn Stadt⸗Raths / der Sie wie ſei⸗ 
ne leibliche Tochter hielte 6:. Jahr / ſich ſehr wohl befand / der jetzige 
Hochbetruͤbte Herr Wittwer aber / Sie wegen Ihrer / jederman in 
die Augen leuchtenden Schoͤnheit / Hurtigkeit und wolgerathenen Zucht / 
zur Ehgattin begehrte; lag Ihr beydes hart an / ein fo liebreiches Haug 
zu verlaſſen / und in ein anderes Geehrtes und Gluͤckſeelges Hauß / zu 
gehen. Da aber auf dieſe wol und glücklich getroffene Wahl / o bald / 
Und kaum nach einer Jahres Friſt / bey der Entbindung mif einem jungen 
wolgeſtalten Sohn / eine andere erfolget / nemlich da Sie zwiſchen Furcht 
und Hoffnung / wegen Ihrer Geneſung / und bey zunehmender Kranckheit 
und Schwachheit / zwiſchen Todt und Leben geſchtvebet / lag ihr beydes 
hart an; Sie moͤchte noch wol gerne gelebet haben / nachdem Sie die 
Erſtlinge Ihres Eh⸗Seegens / Ihren Sohn Chriſtophorum, nach em⸗ 
fangener Tauffe Chriſto willig folgen laſſen; Sie war jung und in der 
choͤnſten Bluͤthe Ihrer Jahre / Sie hatte einen liebreichen Ehgatten / und 
lebete in allem Vergnuͤgen / in dem Vornehmen und begluͤckten Haufe 
Ihrer Hochgeehrten Frau Schwieger⸗Mutter; Ihre Herren 
Bruͤder 

(©) Inter DEI Precepta & cordis pasfiones, inter Virtutes & vitia, inter adverſa & proſpe- 


ra, inter penas & præmia, inter Vitam & mortem, flans in acies bella ſuſtinens, ſuſci- 
iens vulneray rare ſtans, ocenmbens ſenſu, lat anima, Chryfologus Serm, xx V. 


Bruͤder und die Hochzuehrende Frau und Jungfer Schwe⸗ 
ſteren / und alle Vornehme Freunde hielten Sie lieb und werth; 
Das waren alles Reitzungen laͤnger zu leben / dazu kam die natuͤrliche 
Furcht vor dem Tode / der ein König des Schreckens / Job. XVII. 14. und 
die Liebe zum Leben; von der anderen Seiten aber lag ihr hart an / der 
Braͤutigam ihrer Seelen / dem fie in der heil. Tauffe verlobet / und 
dem ihre Seele vertrauet war / daß fie deſſen Stimme / die fie zu ſich 
rieff aus dieſem Jammerthal / folgen ſolte. Wie ſich aber die feel. 
Frau / in ihrem gantzen / wiewol kurtzem Leben / nach dem Wil⸗ 
len GOttes gerichtet / und fid) erklaͤret: Was mein Gott 
wil / das geſchehe allezeit / ſein Will der iſt der Beſte / alſo war Sie 
auch / da Sie ſahe / daß Gott mit ihr eylete aus dieſem boͤſen Leben / 
demſelben gelaſſen. Sie ſagte / nach uͤberwundener ſolcher letzten Be⸗ 
draͤngniß: Mit Fried und Freud ich fahr dahin / in GOttes willen / 
getroſt iff mir mein Zertz und Sinn fanffe und ſtille / wie GO tt mir 
verheiſſen hat / der Todt iff mein Schlaff worden / und öffnet mir die 
Thuͤr zur ewigen Seeligkeit. 


Der Schmertzlich betruͤbte Herr Wittwer die Leydtra⸗ 
gende Hochgeehrte Familie, beklagen indeſſen den Verluſt einer fo 
werthen Ehgattin / Schwieger⸗Tochter Schweſter und Freun⸗ 
din / Sie werden zwar als Chriſten / ihnen den Willen GOttes gefal⸗ 
len laſſen / und der Seeligen Frauen Aufloͤſung und Ecloͤſung zur ewi⸗ 
gen Ruhe und Freude / da Sie felbft nichts beſſers verlangen koͤnnen / 
wo Sie felbige hertzlich lieben / nicht fo ſehr beklagen / ſondern ſich viele 
mehr mit Ihr erfreuen / nach der Fuͤrſchrifft des Apoſtels Rom. XII. u. 15. 
3. Theſſal. V. £3. Indeſſen wird es Ihnen doch ſchwer fallen Ihre Gedult 
= pe hie zu üben und gu beweiſen. Auch bey Ihnen wird 
es heiſſen: . : 
_ Coar&or utrinque. 


Es lieget mir beydes hart an. 


Ontriſtamur nos in noſtrorum mortibus neceſſitate amit- 
tendi, ſedcum ſpe recipiendi: Inde angimur, hinc confola- 
mur, Inde infirmitas afficit, hine fides reficit. Inde dolet humana 
conditio hinc ſanat divina promiſſio. Wir betrüben uns bey dem 
Code der Unſrigen / über den Verluſt / den wir erdulden müffen / doch 
in der Sofnung / diefelben wieder zu finden. Jener aͤngſtiget nz 
= tröfter 


troͤſtet uns. Von einer Seite leidet unſere Schwachheit / von der ane 
deren richtet ſelbige auf / der Glaube. Von jener betruͤbet uns die menſch⸗ 
liche Sinfaͤlligkeit / von diefer heilet unſere Wunden die Goͤttliche Verheiſ⸗ 
ſung / nehmlich deine Todten ſollen Leben und mit ihren Leichnahmen auf⸗ 
erſtehen Ec XXVII.) ſchreibet Auguftinus von dieſem Streit ber betruͤbten 
Gedancken / über den Todt der lieben Unſrigen Serm. XX XV. de Verbis 
Apoftoli, Die feel. Frau iſt in dem Seumonat gebohren und verheyrathet / 
und hat in dem Auguſtmonat gebohren; mit dem Anbruch des Octobers 
des Weinmonats ift fie zum anderen Leben wie dergebohren / das erſte wird 
ſie geehrte Leidtragende erinnern deſſen was der Heil. Geiſt von allen 
Menſchen bezeuget: Der Menſch iſt in feinem Leben wie Graß / er blůhet 
wie eine Blume auf dem Felde / wenn der Wind daruber gehet / fo ifi fie 
nimmer da. P. CIII. 15. Alles Fleiſch ift Seu / und alle ſeine Guͤte / wie eine 
Blume auf dem Felde / das Heu verdorret / die Blume verwelcket. El. XL. 
6.8. Das andere / daß ſie bedencken / Sie ſey / ob ſchon bey ihren jungen 
Jahren / als eine Garbe in die Scheuren des Himmels getragen / dahin fie 
die Erſtlinge ihres Eh⸗Seegens kurtz vorher vorangeſchicket; Sie werde 
aber / nach zurück gelegte Auguſtmonat / weñ der Weinmonat der Freuden / 
da unſer Weinen lauter Wein / das Aechsen lauter Jauchzen ſeyn wird / der⸗ 
mahleins kom̃en wird / mit groſſen Freuden am Tage der allgemeinen Wie⸗ 
dergebuhrt und Wiederſtattung allen Ihnen wieder gegeben werden. Da 
das Coar&orutrinque, Es lieget mir beydes hart an / in ein Gaudeo 
utrinque: Mein Leib und Seel freuen ſich in dem lebendigen GOTT pl. 
LXXXIV. 3. wird verwandelt werden / da die / welche wir voran geſchi⸗ 
cket / mit uns zuſammen in dem Himmliſchen Zion / als die Erloͤſeten des 
Herrn kommen / und ewig beyſammen leben werden. Ewige Freude / 
wird uber ihrem aͤupt feyn: Freude und Wonne werden fie ergreifen: 
Schmertz und exeuffsen wird weg müffen / und alfo wird vollig getilget 
werden dieſe Klage: 


Coarctor utrinque. 
Es lieget mir beydes hart an. 
NN EX IP 
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